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ift die Epifode mit Sir Tatton Syfes aus Sledömere Morkihire) bezeichnend. Diejer

fteinreiche Kunftfreund bereifte ganz Europa, um eine neue Kirche zu finden, die

er auf feinem Sandgute nachbauen laffen Fönnte. Seine Wahl fiel auf die Dotiv-

firche, doch bewogen ihn die Katholifen Englands, Kardinal Manning an ihrer

Spitze, den Practbau doch lieber als Fatholijche Kathedrale in London ausführen

zu laffen. So entitand die Hew Wejtminiter Lathedral.

Die Dotivfirhe ift von Anbeginn her ein Kiebling des Wiener Publifums.

Im Sufammenhange der Entwiclung bedeutet fie den endgültigen Sieg der Jungen,

 

Abb. 88. Heinrich von Ferftel. Büfte von Tilgner.

Andere Krühbauten hatten eimen fchwereren Stand. YWamentlich die Dan der

Yülls und Sicardsburgs. Die afademifchen Künftler und ihre Wortführer,

felbft die wohlmeinenden, eiferten und geiferten gegen diefe und andere „romantijche

Phantaftif“. Ferftels freiromantfcher Bankpalaft in der Herrengaffe fand noch

eine gewiffe Geltung, aber der Nordbahnhof Hoffmanns und Kerrmanns, ob-

gleich er gar nicht fo maurifc-romanifch tft, wie man damals fchrie, fondern jchon

recht neuwienerifch = efleftifch ausfieht, wurde als etwas bingejtellt, was nur dem

großen Publifum gefallen Fönne. Allenfalls ließ man fizur Anerkennung der

Dorhalle mit ihrem Hain von Branitfäulen und der ftattlichen Treppenanlage

herbei, Das Hof-Operntheater aber entfefjelte einen wahren Dermöbelungs-

frieg. Diefer Bau, der heute internationale Anerkennung genießt, ift die Tragödie


